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6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm. 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 


DNdent 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. Graudenz: 
1 AR M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


— mann 


Ein zweimpnatliches Abonpement 
auf die 


Thornerchſtdentſchezeitung 


mi 
„illuſtrirter Sonntags⸗Beilage“ 
eröffnen wir für die Monate Februar und 
März. Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei 
der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— —— a 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 23. Januar. 

Das Haus wählt durch Akklamation den Abg. 
Dr. Meyer: Jena zum Schriftführer an Stelle des 
wegen Ueberbürdung zurücktretenden Abg. Tröntlin. 
Sodann ehrt das Haus das Andenken des heute ver⸗ 
ſtorbenen Abg. v. Waldow und Reitzenſtein 
(konſ.) durch Erheben von den Sitzen. 

Bei dem Kapitel „Reichsverſicherungsamt“ erhob 
ſich eine lebhafte Debatte über die geſammte ſozial⸗ 
politiſche Geſetzgebung des Reiches. ; 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärte in Er⸗ 
widerung auf verſchiedene Ausführungen des Abg. 
Baumbach (freiſ.), das Ergebniß der Unfallverſicherung 
ſei günſtiger als er erwartet. Die Verwaltungskoſten 
der Unfallverſicherung würden ſich von Jahr zu Jahr 
vermindern. Die Zahl der Arbeitervertreter beim 
Reichsverſicherungsamt dürfte vermehrt werden müſſen. 
Wann die Altersverſorgungsvorlage dem Reichstage 
Vaezen werde, hänge von der Beſchlußfaſſung des 
Vundesrathes ab. Die Grundzüge ſeien ſehr günſtig 
aufgenommen worden. Eine größere Rente könne 
ſpäter bewilligt werden; verringern dagegen laſſe ſie 
ſich nicht ohne Bedenken. Es werde alles geſchehen, 
daß das Quittungsbuch nicht als Arbeitsbuch ange⸗ 
ſehen werde. N 

Abg. Barth beſtreitet, daß die Verwaltungskoſten 
gering ſeien. i 

Abg. Grillenberger betont, daß die Unfall. 
verſicherung den Arbeitern nicht viel nütze, weil bei 
den ſchiedsgerichtlichen Verhandlungen die Arbeiter 
keinen offiziellen Vertreter haben. Die Altersver⸗ 
ſorgung hat nicht den Beifall der Arbeiter. Das 
Alter von 70 Jahren erreicht kein Arbeiter und die 
Juvalidenentſchädigung iſt zu gering. . 

Staatsſekretär von Bötticher zweifelt, daß 
ſich die Arbeiter nicht bei dem Beſtehenden beruhigen 
werden. Privatgeſellſchaften würden nicht mehr leiſten. 
Die ſozialpolitiſche Geſetzgebung ſei frei von Fraktions⸗ 
gedanken zu beurtheilen. g 

Dieſelbe letztere Anſicht theilt bbg. Gamp (ul.). 
Auch er ma, t. dem Schiedsgerichte den Vorwurf, daß 
es rigoros feinen Schiedsspruch fälle. Dieſer Vorwurf 
träfe das Reichsverſicherungsamt jedoch nicht; vielmehr 
entſcheidet dasſelbe gar oft in zu hohem Maße zu 
Gunſten des Arbeiters. Im großen Ganzen habe ſich 
die Organiſation der Berufsgenoſſenſchaft vorzüglich 

t 


bewährt. 
Die Diskuſſion wurde geſchloſſen. Der Reſt des 


Feuilleton. 
Im eigenen Uetz gefangen. 


Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
11.) (Fortſetzung.) 
17. 


In ſchlimmen Händen. 


Schwer und drückend ſchlichen die Tage für 
die junge Waiſe dahin, und fie mühte ſich ver⸗ 
gebens, in einer Umgebung heimiſch zu werden, 
in der ſie ſich trotz aller äußerlichen Freund⸗ 
lichkeit der Behandlung nur zu ſehr als ein 
ungern geſehener Eindringling fühlte. Den 
Onkel zwar ſah ſie nur während der gemein⸗ 
ſamen Mahlzeiten und auch dann ſchien er es 
gefliſſentlich zu vermeiden, geradezu mit ihr zu 
ſprechen; aber das zerſtreute, mürriſche und 
ſchweigſame Weſen, welches er jetzt zur Schau 
trug, bewies zur Genüge, daß ſein ganzes 
Auftreten in H. nichts als eine ſchlechte Komödie 
geweſen war. Auch ließ er ſich noch öfter 
auf einem jener boshaften, gehäſſigen Blicke er⸗ 
ertappen, wie ſie Helene ſchon auf der Herfahrt 
wahrgenommen hatte, und eine überzeugende 
Stimme in ihrem Innern ſagte ihr, daß dieſer 
Mann ſie ſo wenig liebe, als er ihren Vater 
jemals geliebt haben konnte. 

Noch ungleich peinlicher aber war ihr das 
Benehmen der Tante Amelie, die ſie kaum 
während einer einzigen Viertelſtunde des Tags 
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Guſtav Röthe. 


Etats genehmigt Das Kapitel, betr. Einrichtung 
einer phyſikaliſch » techniichen Reichsanſtalt wird nach 
kurzer Diskuſſion 9750 at, ebenfalls ein Extraordi⸗ 
narium von 178,807,50 Mk., ferner zur Renumeration 


Mittwoch, den 25. Januar 


Thorner 


e 30 


Brückenſtraße 10. 


— er 


— Es verlautet, daß demnächſt ein neues 
Aerztekonſilium zuſammentreten wird, um feſt⸗ 
zuſtellen, daß die Novemberdiagnoſe unrichtig 


der Reichskommiſſion für Beſchwerden auf Grund des] geweſen jet und der Kronprinz ſich außer 


Sozialiſtengeſetzes. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


Tagesordnung: Re⸗ 
liktengeſetz. Etat. 


Gefahr befinde. Auch Prof. v. Bergmann 
ſoll nicht mehr an eine Krebskrankheit glauben. 


Event. iſt es wahrſcheinlich, daß der Kronprinz 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

5. Sitzung vom 23. Januar. 
Tagesordnung: 2. Leſung des Etats. 
Angenommen wurden eine größere Anzahl Etats, 

meiſt ohne Diskuſſion. 


im März in Berlin eintrifft. Wie dem „Berl. 
Tagebl.“ aus San Remo telegraphirt wird, 
ſteht feſt, daß Dr. Mackenzie Ende nächſter 
Woche nach San Remo kommt. Dieſer Beſuch 
wird ein ſehr wichtiger ſein. — Dem „Berl. 
Tagebl.“ wird aus San Remo, 23. Januar 


Eine längere Debatte entſpann ſich nur beim Etat] noch telegraphirt: Es ſteht jetzt endgiltig feſt, 


der Lotterieverwaltung. In dieſer wurde vom Re⸗ 
gierungs-Kommiſſar konſtatirt, daß die vermehrten 
Lotterielooſe nicht nur ſämmtlich abgeſetzt worden find, 
ſondern auch in erheblich vermehrter Anzahl hätten ab⸗ 


geſetzt werden können. 


Eine noch längere Debatte gab es beim Etat der ein abgeſtorbener Knorpel, 


Seehandlung, in welcher Abg. Dr. Meyer» Breslau 
die Betheiligung der Seehandlung an der Einführung 
ruſſiſcher Werthe zur Sprache brachte. 

Finanzminiſter von Sch oltz erklärte, er hätte 


daß Sir Morell Mackenzie Ende nächſter Woche 
wieder von London hierher abreiſen wird. Es 
befindet ſich nämlich, wie ich ſchon vor zwei 
Tagen andeutete, im Kehlkopfe des Kronprinzen 
welcher beſeitigt 
werden muß, und deſſen Exſtirpation Mackenzie 
wahrſcheinlich dann vornehmen wird. Auch iſt 
es ſehr wahrſcheinlich, daß eine abermalige 


alletdings der Seehandlung, die unrecht gethan habe, Konſultation von bedeutenden Autoritäten um 


ſich |. Z. nicht ſeine Zuſtimmung eingeholt zu haben, 
die Betheiligung an der ruſſiſchen Anleihe nicht ge⸗ 
ſtattet. Im Uebrigen ſei das Inſtitut, das den Staat 
vom internationalen Kapital unabhängig mache, durch- 
aus nothwendig und nie werde er ſeine Juin 
zu deſſen Aufhebung geben. 
ſich an Bankgeſchäften contra patriam nicht betheiligen 
und müſſe die pro patria in jeder Weiſe fördern. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr (Berathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend Erleichterung der Volks- 
ſchullaſten). f 14 a 


Dentſches Peich. 


Berlin, den 24. Januar. 


Die Seehandlung dürfe] deshalb gewünſcht, 


dieſelbe Zeit in San Remo ſtattfinden wird, 
damit ein definitives Urtheil über den Charakter 
des Leidens abgegeben werde. Ein ſolches 
Gutachten wird neben anderen Gründen auch 
damit feſtgeſtellt werden 
kann, ob und wann der Kronprinz nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren kann. Die Perſönlichkeiten 
der Autoritäten ſelbſt find noch nicht feſtgeſtellt; 
doch ſind Unterhandlungen im Gange. Jeden⸗ 
falls wird Mackenzies Beſuch Ende nächſter 
Woche eine ſehr wichtige Epoche in der Krank⸗ 
heit des Kronprinzen bilden, da es für mehr 
als wahrſcheinlich gilt, daß das auf Krebs 


Der Kaiſer erfreute bei der Auffahrt aus] lautende Gutachten vom letzen November umge⸗ 


Anlaß des Ordensfeſtes das verſammelte 
Publikum durch ſein friſches Ausſehen. Auf 
das an ihn anläßlich des Jahreswechſels ge- 
richtete Glückwunſchtelegramm des Kommandeurs 
des 5. Kalugaer Regiments, hat Kaiſer Wilhelm 
mit einem Telegramm geantwortet, in welchem 
es heißt: „Meine Dankbarkeit für dieſe Auf⸗ 
merkſamkeit iſt um ſo lebhafter, als es in 
einigen Wochen ſiebenzig Jahre ſein werden, 


ſtoßen werden dürfte. 

— Ueber den Antrag auf Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes für Getreide, wie ſolcher 
von der freikonſervativen Partei formulirt iſt, 
wollten ſich am Montag die Freikonſervativen 
und Nationalliberale ſchlüſſig machen. Nach 
dem Antrage ſollen bei der Ausfuhr von Ge⸗ 
treide übertragbare Einfuhrvollmachten mit der 
Maßgabe ertheilt werden, daß dem Inhaber 


ſeit ich, am 15. Februar 1818, als Chef an, derſelben der Eingangszoll für eine gleiche 


die Spitze des Regiments geſtellt wurde. 


bin ſtolz darauf, daß das Regiment in dieſer 


Ich] Menge gleichartiger Waaren innerhalb einer 


vom Bundesrathe zu beſtimmenden, auf 


langen Zeit ſich durch feinen heldenmüthigen] mindeitens. ſechs Monate feſtzuſetzenden Friſt 


Dienſt ſowohl in Kriegs-, wie auch in Friedens⸗ 
Zeiten auszeichnete. Möge es auch in Zukunft 
den Ruhm ſeiner Tapferkeit bewahren.“ 


nachgelaſſen wird. Der Ausfuhr der Waare 
ſteht die Niederlegung derſelben in eine Zoll⸗ 
niederlage 
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ilung. 


Haaſenſtein u. Vo ler, Rudolf Moſſe, 
aube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Außerdem enthält der Antrag noch gewiſſe Er⸗ 
leichterungen für die Behandlung von ausländi⸗ 
ſchem Holz, welches zur Ausfuhr beſtimmt iſt. 

— Den Aufruf für die Stadtmiſſion haben 
nunmehr die Miniſter v. Puttkamer und 
v. Goßler unterzeichnet, und zirkulirt der Auf⸗ 
ruf mit dieſen beiden Unterſchriften, wie der 
„Nation“ mitgetheilt wird, gegenwärtig in der 
Provinz, vorzugsweiſe auch in den Kreiſen der 
Untergebenen der beiden Miniſter. 

— Dem Bundesrath iſt eine Vorlage, be⸗ 
treffend die Aufnahme einer Anleihe zu mili⸗ 
täriſchen Zwecken, zugegangen, welche als geheim 
bezeichnet ſein ſoll. — Den Berliner „Politi⸗ 
ſchen Nachrichten“ zufolge gilt als ſicher, 
daß auch der zuletzt genannte Betrag von 230 
Millionen der Wirklichkeit noch nicht ganz ent⸗ 
ſpreche. — Nach der „Poſt“ bleibt die Meldung, 
daß die Anleihe für militäriſche Zwecke 230 
Millionen betrage, noch um 30 bis 35 Millionen 
hinter der Wahrheit zurück. 

— Zur Erprobung des beſten Sattelmodells 
für die Armee ſoll die diesbezügliche Kommiſſion 
beſchloſſen haben, daß eine Verſuchsſchwadron 
aus 70 Mann gebildet werden ſoll, mit Pferden, 
die im nächſten Jahre ausrangirt werden. Die 
Schwadron ſoll mit allen vorhandenen Sattel⸗ 
modellen ausgerüſtet werden und dieſelben in 
ausgedehnten Ritten probiren. Sind dann die 
nöthigen Erfahrungen gemacht, ſo will die 


Kommiſſion ſelbſt event. ein Modell mit allen 


erprobten Vorzügen herſtellen. 

— Die Bezirksfeldwebel für die Landwehr⸗ 
bezirkskommandos ſchlägt ein Artikel der „Poſt“ 
vor ohne Mehrausgaben durch penſionirte 
Offiziere zu erſetzen, denen das Einkommen des 
Bezirksfeldwebels und die Remuneration für 
einen Bezirksoffizier der Landwehr als Zulage 
zur Penſion gewährt werden ſollte. 

— Aus Kamerun wird gemeldet, daß ſich 
der Afrikareiſende Dr. Zintgraff in Viktoria 
am 14. Dezember v. J. mit dreißig für ſeine 
Expedition gemietheten Trägern an Bord des 
Dampfers „Nachtigal“ nach dem Rio del Rey 
eingeſchifft hat, um ſich von dort aus zum 
Zwecke der Errichtung einer Forſchungsſtation 
nach dem Elephanten⸗See zu begeben. Die 
andere Hälfte der Expedition, welche von dem 
Premierlieutnant Zeuner geführt wird, ſoll in 
Kanoes den Mungo bis nach Mundame hinauf⸗ 
fahren, um von dieſer Seite des Kamerun⸗ 


unter amtlichem Verſchluß gleich.] gebietes den Elephanten⸗See zu erreichen. 


lichſte um das Wohlergehen beſorgt zeigte und Effekten außer den in der Brieftaſche enthalten zu ſein, wenn die mittelloſe junge Verwandte 


dabei jede Gelegenheit benutzte, um 
Bezug auf Helenens Vater Andeutungen 
machen, die das junge Mädchen aufs Tiefſte 
verletzen mußten. Daneben erging ſie ſich un⸗ 
aufhörlich in fo überſchwenglichen Lobeser⸗ 
hebungen ihres Vormundes, des Dr. Harras, 
daß jedem Unbefangenen die wohlberechnete 
Abſichtlichkeit eines ſolchen 
werden mußte: 


in | geweſenen ſechstauſend Mark weder 
zu | Baarſummen, 


größere 
noch irgend eine Aufzeichnung 
über den Verbleib derſelben vorgefunden. 
Daß er mehr als jenen kleinen Betrag 
beſeſſen haben mußte, war unzweifelhaft, 
denn Helene konnte mit voller Beſtimmtheit an⸗ 
geben, daß er wenige Wochen vor ihrer Abreiſe 


Vorgehens klar] nach Europa ſein Haus und deſſen ganze Ein⸗ 


richtung verkauft und allein dafür eine ſehr er⸗ 


Sie pries es als ein beſonderes Glück für] hebliche Summe in Empfang genommen habe, 


Helene, daß ſich der alte Herr zur Uebernahme 
der Vormundſchaft habe bereit finden laſſen 
und ließ es dabei nicht an Hindeutungen fehlen, 
daß ſie ein ganz unbemitteltes Mädchen ſei, 
um deſſen Zukunft es ohne den Beiſtand fo 
vieler ausgezeichneter Menſchen recht ſchlimm 
beſtellt ſein würde. 


Helene mußte das Alles um ſo eher hin⸗ 


außerdem aber war er unbedingt im Beſitz von 
Erſparniſſen geweſen, die er entweder noch zu 
ſeinen Lebzeiten irgendwo untergebracht haben 
mußte, oder die ihm auf verbrecheriſche Weiſe 
entzogen worden waren. Da ſich in all den 
Koffern und Kiſten, die er mit ſich geführt 
hatte, nicht die kleinſte Andeutung oder Auf⸗ 
zeichnung darüber fand, ſo hatte es Doktor 
Harras, welcher inzwiſchen gerichtsſeitig in 


nehmen, als fie ſich über den Stand ihrer Vers aller Form als Helenens Vormund eingeſetzt 


mögensverhältniſſe noch immer vollſtändig im] war, 


Unklaren befand. Sie wußte nichts weiter, 
als daß ihr Vater drüben in Amerika, wo er 
einem ſehr bedeutenden industriellen Unternehmen 


übernommen, zunächſt an Rudolf 
Springer's Wohnſitz in Amerika Erkundigungen 
einzuziehen, und bis zum Eintreffen einer auf⸗ 
klärenden Antwort beſtand das Vermögen der 


vorgeſtanden, für einen wohlhabenden Mann der Waiſe in der That nur aus jenen ſechs⸗ 


gegolten hatte und daß ſie in allen jenen An⸗ 


nehmlichkeiten aufgewachſen war, die nur durch | Doktor Harras 


tauſend Mark und aus dem Reſt der von 
erwähnten fünfzehntauſend 


den Beſitz ziemlich erheblicher Geldmittel er= | Thaler, die aber nach allen Andeutungen, welche 


möglicht werden können. Wie groß aber das Helene bisher 


Vermögen ihres Vaters ſei, worin es beſtände 
und wo er es etwa angelegt habe, darum hatte 
ſie ſich natürlich niemals gekümmert, und merk⸗ 


aus den Augen ließ, ſich ſtets auf das Aengft: I würdiger Weiſe hatten ſich unter all ſeinen 


empfangen hatte, auf eine ge⸗ 
ringfügige Summe zuſammengeſchmolzen ſein 
mußten. 

Unter ſolchen Umſtänden ſchien es in der 
That ein Zeugniß von edelmüthiger Geſinnung 


in Franz Springer's Hauſe mit ſo großer Aus⸗ 
zeichnung und Aufmerkſamkeit behandelt wurde. 
Die Leute, welche hier ebenſo gern, wie in 
anderen großen und kleinen Städten, die Köpfe 
zuſammenſteckten, um über ihren lieben Nächſten 
zu reden, meinten, ſie hätten dem reichen Kauf⸗ 
mann doch wohl ein wenig Unrecht gethan, 
wenn ſie ihn bisher für einen hartherzigen 
Filz gehalten hätten, der ſeine Schuldner bis 
aufs Blut drückte und Niemanden etwas Gutes 
erwies. Gleichzeitig wurden aber auch alle die 
alten halbvergeſſenen Geſchichten von den ge⸗ 
heimnißvollen Vorgängen, die ſich beim Tode 
des alten Bernhard Springer in dem düſteren 
Hauſe am Marktplatz abgeſpielt haben ſollten, 
mit allerlei phantaſtiſchen Ausſchmückungen zu 
neuem Leben erweckt, und ein beſonders auf⸗ 
merkſamer Beobachter würde vielleicht zu der 
Wahrnehmung gekommen ſein, daß von Doktor 
Harras ſowohl als von der Familie Springer 
mehr zur Weiterverbreitung dieſer Geſchichten, 
als zu ihrer Unterdrückung gethan wurde. Wie 
es in ſolchen Fällen immer geht, fehlte es nicht 
an den tollſten Uebertreibungen und den wunder⸗ 
lichſten Auslegungen, und es galt zum Beiſpiel 
bald als eine ausgemachte Thatſache, daß 
Rudolf Springer ſeine ganzen Erſparniſſe nach 
ſeiner Rückkehr in einer einzigen Nacht in H. 
verſpielt und dann aus Verzweiflung freiwillig 
den Tod geſucht habe. Niemand wußte, von 
wo dieſes Gerücht ſeinen Ausgang genommen 
hatte; aber es ſtand feſt, daß ihm von keiner 
Seite widerſprochen worden war, und das ge⸗ 


antworten in der bekannten gemäßigten Weiſe. 


Ausland. 


Warſchau, 23. Januar. Ueber Wien 
werden von hier wieder entſchieden friedliche 
Mittheilungen gemacht. Danach ſoll der im 
Januar in Warſchau zuſammengetretene Kriegs⸗ 
rath unter dem Vorſitz des Generals Gurko 
beſchloſſen haben, den Zaren darauf aufmerkſam 
zu machen, daß im Königreiche Polen jetzt von 
einem Offenſivkrieg gar keine Rede ſein könne, 
daß zum Ausbaue des Feſtungsviereckes noch 
20 Millionen Rubel nöthig ſeien und daß 
die Weiterlegung des zweiten Geleiſes auf 
allen Eiſenbahnen, die Rekonſtruktionen aller 
Brücken und der Ausbau neuer Straßen abſolut 
nothwendig ſei. Auch müſſen, der „National- 
zeitung“ zufolge, die Feſtungen neue Vorwerke 
mit Panzerthürmen aus belgiſchen Fabriken er⸗ 
halten. Die Verproviantirung ſchließlich ſei 
eine mangelhafte. Ein Defenſivkrieg ſei hingegen 
möglich, wenn man die Bahnen vernichten und 
alle Vorräthe verbrennen müſſe. Ueberhaupt 
ſoll der Kriegsrath ſehr bedeutende Geldmittel 
gefordert haben. 

Belgrad, 23. Januar. Die Skupſchtina 
iſt durch Ukas des Königs heute aufgelöſt; die 
Neuwahlen ſind auf den 4. März anberaumt. 

Wien, 23. Januar. Das Exekutiv⸗Komitee 
der deutſch⸗böhmiſchen Landtags⸗Abgeordneten 
lehnte das Ausgleichsanerbieten der Czechen ab; 
falls die deutſchen Forderungen als Grundlage 
der Verhandlungen angenommen würden, erklärt 
das Exekutiv⸗Komitee ſich zu gemeinſamen Ver⸗ 
handlungen bereit. 

Zürich, 23. Januar. Bei der geſtrigen 
Erſatzwahl zum Nationalrath wurde an Stelle 
des in den Bundesrath übergetretenen National⸗ 
raths Hertenſtein der Kandidat der Liberalen, 
Bürkli, mit 9899 Stimmen gewählt; der 
Arbeiterkandidat Vogelſanger erhielt 7370 St. 

Rom, 23. Januar. Dem auf dem Camps 
de Fiori zu Rom verbrannten Philoſophen 
Giordano Bruno ſoll in der Hauptſtadt ein 
Denkmal errichtet werden. Der klerikale Ge⸗ 
meinderath iſt dem Projekt nicht günſtig geſinnt. 
Die vatikaniſchen Preßſtimmen zeigen ſich ver⸗ 
ſchnupft und bauſchen die Angelegenheit auf, 
als einen neuen Vorſtoß der italieniſchen Re⸗ 
gierung gegen die Kirche. Der berühmte Pro⸗ 
feſſor Bonghi, der den Mittelweg vorſchlug, 
um die Verſtimmung im Vatikan zu vermeiden, 
das Denkmal nicht auf der Leidensſtätte des 
Philoſophen zu errichten, ſondern un einem 
andern Platz, wurde von der dem modernen 
Italien ergebenen ſtudentiſchen Jugend der 
Hauptſtadt inſultirt. Die katholiſchen Blätter 


zu kommen. 


Gewehr abnehmen, Barberot widerſetzte ſich 
thätlich. Der Beamte war genöthigt, das 
Gewehr mit Gewalt zu nehmen, und begab ſich 
darauf nach Pomerange, wo er ſtationirt iſt. 
— Der Vorfall bedarf jedenfalls noch näherer 
Aufklärung. 

Paris, 23. Januar. In einer Verſamm⸗ 
lung von Anarchiſten feuerte plötzlich ein 
Theilnehmer derſelben zwei Revolverſchüſſe auf 
Louiſe Michell ab; der eine Schuß drang hinter 
dem Ohr ein. Der Attentäter wurde verhaftet. 
— Der Zwiſchenfall von Florenz gilt nunmehr 
für erledigt; der italieniſche Botſchafter Menabrea 
überreichte dem Miniſter des Aeußern eine 
Depeſche Crispis, in der ausgeſprochen wird, 
daß Italien keineswegs einen Verweis für den 
franzöſiſchen Konſul in Florenz verlange und 
den Richter Toſinc aus Florenz abberufen werde 
und ſo verſetzen, „daß er keinen Verkehr mit 
franzöſiſchen Konſularbehörden hat.“ Flourens 
theilte die Depeſche ſogleich dem Miniſterrath mit. 

New⸗ Mork, 23. Januar. Der gegenwärtig 
verſammelte Kongreß der vereinigten Staaten 
wird u. A. über die Zulaſſung von 4 Terri⸗ 
torien: Montana, Waſhington, Utah, Dakota, 
als Staaten in die Union zu entſcheiden haben. 

New⸗ York, 23. Januar. Die am Sonn: 
abend nach Europa abgegangenen Dampfer 
„La Gascogne“ und „Swizzerland“, erſterer 
der Kompagnie transatlantique, letzterer der 
Red⸗Star⸗Linie gehörend, ſtießen in der Upper⸗ 
Bay zuſammen. Die „Gascogne“ iſt wenig 
beſchädigt, „Swizzerland“ war gezwungen, 
wieder zurückzufahren, wird ausladen und auf 
Dock gehen müſſen. — Die Paſſagiere des 
Dampfers „Swizzerland“ werden mit dem am 
28. d. Mts. abſegelnden „Weſterland“ befördert 
werden. Die „Gascogne“ ſetzte ihre Reiſe 
geſtern Mittag fort. Die Kapitäne beider 
Schiffe beſchuldigen ſich gegenſeitig, am Bug 
des andern Schiffes haben vorbeifahren zu 
wollen. Der Schaden von „Swizzerland“ wird 
auf 12 000 Dollar geſchätzt. 


Provinzielles. 

SS Gollub, 23. Januar. Der Kreis⸗ 
Ausſchuß hat unſerer Kommune zu den Koſten 
der Wiederherſtellung der bei Antoniewo be⸗ 
findlichen Brücke, welche durch Hochwaſſer fort⸗ 
geſchwemmt war, eine Beihilfe von 920 Mk. 
gewährt. Die Brücke iſt bereits im Herbſt 
vergangenen Jahres fertig geſtellt worden. 
— In vergangener Woche haben zwei Arbeiter 
aus Gajewo auf der Skemsk'er Feldmark einen 
Hirten in der Abendſtunde angefallen, den 
Bedauernswerthen niedergeſchlagen und ihn 
ſeiner geringen Baarſchaft beraubt. Der Hirt 
hatte die Wegelagerer erkannt. Sie ſind bereits 
verhaftet. 

Schulitz, 22. Januar. Die hieſige evange⸗ 
liſche Gemeinde Kirchenvertretung hat beſchloſſen, 
die Kirche deren Räumlichkeiten für die jetzigen 
Verhältniſſe unzureichend ſind, zu erweitern. 
Der Erweiterungsbau wird der Größe der 
jetzigen Kirche gleichkommen, ſo daß der ganze 
Bau ca. 800 Sitze enthalten wird. Der 
Koſtenanſchlag beträgt 35 000 Mark und da 
—— — — —— —— —— 


Rom, 23. Januar. Der Papſt empfing 
am Sonnabend diejenigen deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Perſönlichkeiten, welche den 
Komitees zur Darbringung der Jubiläumsge⸗ 
ſchenke, Vorbereitung der vatikaniſchen Aus⸗ 
ſtellung und Organiſation der Pilgerzüge ange⸗ 
hörten. Erſtere wurden von dem Fürſten 
Löwenſtein, letztere von dem Grafen Pergen 
vorgeſtellt. 

Paris, 23. Januar. Ueber eiuen neuen 
deutſch⸗franzöſiſchen Zwiſchenfall läßt ſich die 
offiziöfe „Agence Havas“ aus Nancy telegra⸗ 
phiren, daß ein Einwohner von Andun le 
Roman, Barberot, auf der Jagd im Bezirk 
Trieur ſich auf deutſches Gebiet begeben habe, 


oßlicher Sicher⸗ 


„Nach amerikaniſchen Begriffen mag ja das 
Alles ſeine Richtigkeit haben,“ erwiderte ihr 
Onkel kurzweg, „nach den unfrigen haft Du Dich 
bis zur Vollendung Deines einundzwanzigſten 
Lebensjahres allen Anordnungen Deines Vor⸗ 
mundes zu fügen und darfſt ohne ſeine ſpezielle 
Einwilligung Deinen Wohnſitz nicht verändern.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


nügte, um alle Welt mit unumſt 
heit daran glauben zu loſſen. 

Es war unter ſolchen Umſtänden wahrlich 
nicht zu verwundern, daß Helenen das Daſein mit 
jedem Tage unerträglicher wurde, und daß ſie 
eine immer heißere Sehnſucht nach ihrem ſchönen 
freien Vaterlande jenſeits des Ozeans überkam. 
Um auch den Schein der Undankbarkeit zu ver⸗ 
meiden, hatte ſie dieſes ſehnliche Verlangen an⸗ 
fänglich vor ihren Verwandten verſchwiegen. 
Als ſie aber mehr und mehr zu erkennen 
glaubte, daß die Freundlichkeit, mit der man 
ſie umgab, nur eine Maske für die darunter 
verborgene Feindſeligkeit ſei, glaubte ſie ihren 
ſehnlichen Herzenswunſch nicht länger verheim⸗ 
lichen zu ſollen. Sie hatte erwartet, daß man 
freudig zuſtimmen und ſie willig ziehen laſſen 
würde: aber ſie hatte ſich darin getäuſcht. 
Albertine, der ſie ſich zuerſt anvertraute, gerieth 
ganz außer ſich und erklärte, daß ſie troſtlos 
ſein würde, wenn ſie die kaum gewonnene 
Freundin wieder verlieren müßte; Tante Amelie 
nahm eine ſehr gekränkte Miene an und ließ 
einige recht deutliche Anſpielungen von Lieb⸗ 
loſigkeit und Undankbarkeit fallen; Onkel Franz 
aber, dem Helene eines Abends mit ruhiger 
Beſcheidenheit die betreffende Mittheilung machte, 
ſagte, daß er zwar eine derartige Erwiderung 
ſeines verwandtſchaftlich liebevollen Entgegen⸗ 
kommens nicht erwartet habe, daß er aber gegen 
Helenens Reiſeprojekte nichts einzuwenden haben 
würde, wenn ihr Vormund, Doktor Harras, 
ſeine Zuſtimmung dazu gäbe. 

„Ich glaube nicht, Onkel“, ſagte das junge 
Mädchen, „daß ich dieſer Zuſtimmung bedarf. 
Ich bin kein Kind mehr und Niemand hat das 
Recht, mich zurückzuhalten, wenn ich mich aus 
einem fremden Lande, in dem ich nur Kummer 
und Trübſal erfahren habe, wieder in meine 
Heimath begeben will.“ 


Der Vegetarismus. 
Von B. Bungkat. 
ortſetzung und Schluß.) 

Außer den Blättern dienen hier noch eine 
ganze Menge Pflanzentheile als Borke, Wurzeln, 
Blüthen und andere nach europäiſchen Begrifftn 
ganz ungenießbare und nicht zu verdauende 
Stoffe als beliebte Nahrungsmittel. — Es kann 
nicht abgeleugnet werden, daß das Bedürfniß 
nach Fett beim Nordländer ein größeres iſt als 
anderswo. Daß es gerade Thierfett ſein muß, 
ſteht nirgends geſchrieben. Jedes Mehl iſt ein 
Fettbildner. Womit mäſtet man denn die 
Gänſe, Enten, Schweine? doch nicht mit 
Hammeltalg? Im Sudan bekommen die Mädchen 
vor der Verheirathung, damit ſie recht watſchelig 
werden — das gilt dort für ſchön — drei⸗ 
fache Breiportionen täglich von Muttern zuge⸗ 
theilt, die mit dem Stock zur Hand iſt, wenn 
es durchaus nicht rutſchen will. In 6 Wochen 
iſt das Fräulein genudelt. 

Auch iſt es nicht richtig, daß der Uebergang 
zur fleiſchloſen Diät irgend welche Gefahren 
mit ſich bringt. Wie viele unter unſeren Mit⸗ 
menſchen, hauptſächlich auf dem Lande, ſehen 
nur des Sonntags Fleiſch, die kämen ja aus 
der Gefahr dann gar nicht heraus. Allenfalls 
macht ſich bei Leuten, die an viel Fleiſch ge⸗ 
wöhnt ſind, das Gefühl der Leere beim Ueber⸗ 


da er ein Zeichen, das ein deutſcher Douanier 
ihm machte, als Aufforderung anſah, zu dieſem 
Der Douanier wollte, als Bar: 
berot auf deutſchem Gebiet war, dieſem das 


zu dieſer Summe noch ein bedeutender Betrag 
fehlt, trotzdem der Guſtav⸗Adolf-Verein und 
auch die königliche Regierung als Patron der 
Kirche einen Zuſchuß gewährt, ſo will man 
eine amortiſirbare Anleihe aufnehmen. Der 
Bau wird hier mit Freuden begrüßt, und es 
wird auch wohl niemanden verdrießen, mehrere 
Jahre hindurch eine etwas höhere Kirchenſteuer 
zu bezahlen, wenn er zu einem ſolchen Denk⸗ 
ſtein beitragen kann. Da auch die Errichtung 
eines Glockenthurmes vorgeſehen iſt, ſo wird 
der Bau auch der Stadt zur Zierde gereichen. 

Schlochau, 22. Januar. Heute fand 
hierſelbſt im Saale des Herrn Janke ein 
außerordentlicher Gauturntag des weſtpreußi⸗ 
ſchen Gaues ſtatt. Beſchloſſen wurde u. A. in 
der zweiten Hälfte des Juli d. J. in Zempel⸗ 
burg ein Gauturnfeſt abzuhalten. 

Danzig, 23. Januar. Die „Danz. Ztg.“ 
ſchreibt: Einen nicht unbedeutenden Handels⸗ 
artikel bildet in dieſem Winter die Kleie. Nicht 
nur, daß die in den hieſigen Mühlen und die 
in der Umgegend produzirte Roggen⸗ und 
Weizenkleie ſeewärts zur Verſendung gelangt, 
ſondern es kommen auch mit der Eiſenbahn 
ſelbſt tief aus Rußland größere Maſſen dieſes 
Materials theils in Säcken verpackt, theils auch 
in den Eiſenbahnwaggons feſtgeſtampft hier an. 
Auf den hieſigen Speichern wird die Kleie als⸗ 
dann mit dazu hergerichteten Maſchinen ſortirt 


und demnächſt in Seedampfer zur Weiterver⸗ 
ſendung, meiſtens nach däniſchen Häfen, ver⸗ 


laden. So ſind in der verfloſſenen Woche 


mehrere Dampfer theils ganz mit Kleie, theils 
als Beiladung zu Getreide von hier abgegangen 
und gegenwärtig liegen bereits wieder einige 
Dampfer in der Mottlau, um Kleieladungen 
einzunehmen. — Der Verkauf der Link'ſchen 
Rhederei iſt nunmehr ſoweit gediehen, daß über 


16 Schiffe bereits verfügt iſt. Zwei Schiffe 
gehen an auswärtige Rheder über. — Der 
vom Reichsgericht in die erſte Inſtanz zurück⸗ 
verwieſene Sozialiſtenprozeß wider Jochem und 
Genoſſen wird am 23. Februar vor der hieſigen 
Strafkammer 1 abermals zur Verhandlung 
kommen. — Nach einem geſtern hier einge⸗ 
troffenen Telegramm von den Shetlands-Inſeln 
hat die hieſige Rhederei leider wieder den Ver⸗ 
luſt eines Dampfers zu beklagen. Das Tele⸗ 
gramm des Führers, Kapität Gohrbandt, meldet, 
daß der hieſige Schraubendampfer „Danzig“, 
der Danziger Schifffahrts-Aktiengeſellſchaft ge⸗ 
hörig, geſunken, die Mannſchaft gerettet ſei. 
Der Dampfer war mit einer Ladung Gerſte 
von Danzig nach Kampelltown (Schottland) 
unterwegs. 

Marienwerder, 23. Januar. Ober = 
Poſtſekretär Bendt hierſelbſt iſt zum 1. April 
d. J. nach Bromberg verſetzt worden. 

Elbing, 21. Januar. Geſtern überreichte 
ein jüdiſcher achtzehnjähriger Ruſſe einen von 
der Polizei⸗Behörde in Paris ausgefertigten 
Ausweiſungsbefehl behufs der Viſirung auf der 
hieſigen Polizei-ʃverwaltung. Der junge ruſſiſche 
Unterthan iſt Goldarbeiter, hat die Tour von 
Paris bis hierher zu Fuß zurückgelegt und be⸗ 
abſichtigt die Strecke von hier bis Wilna, 
ſeinem Beſtimmungsort, ebenſo zu durchreiſen. 
Seine Ausweiſung von Paris erfolgte wegen 
mangelnder Subſiſtenzmittel. (A. 8.) 

Raſtenburg, 23. Januar. Fünf bis ſechs 
Tage im Eiskeller ohne jegliche Nahrung, mußte, 


gange bemerkbar. Der Nervus vagus vermißt 
das gewohnte Reizmittel. Beim Raucher, Säufer, 
Morphiumſüchtigen iſt das in entſprechend 
ſtärkerem Maße ebenſo; dieſe ſcheinbare Schwäche 
verſchwindet erfahrungsmäßig in ſehr kurzer 
Zeit. Kindern wird das Fleiſch zu Anfang von 
unwiſſenden Müttern oft mit Gewalt eingepfropft, 
es widerſteht ihnen inſtinktiv. Der Apfel, die 
ſüße Frucht lockt ſie viel mehr. Wie viele 
Tauſende von Kindern ſehen ſelbſt in zartem 
Alter nicht einmal Milch? Neſtles Kinder-, 
Timpes Hafermehl und andere Präparate müſſen 
ſie ihnen erſetzen. Fleiſchloſe Diät ſchadet an 
ſich dem Menſchen in keinem Alter und in 
keiner Zone. Das iſt eine Behauptung, die 
wiſſenſchaftliche Baſis hat. Noch vor wenigen 
Monaten ſperrte der tüchtige Phyſiologe Prof. 
Voit in München einen der ſtrengſten Vege⸗ 
tarier zur Beobachtung durch Wochen ein. Es 
war ein Handwerker, der durch Jahre nur 
Weizenſchrotbrod und Obſt gegeſſen. Das 
Reſultat iſt ein volles Zugeſtändniß für das 
Hinreichende geeignet gewählter Pflanzennahrung, 
auch für den erwachſenen Arbeiter. Damit hat 
die Wiſſenſchaft geſprochen. Die Sache der 
Vegetarier tritt in neues Stadium; die Phyſio⸗ 
logie hat ſich bekehrt. 

Die Erfahrung iſt auch hier Lehrmeiſterin ge⸗ 
weſen. Damit wären die Hauptpunkte gegen 
den Vegetarismus erledigt. Sie ſind nicht 
haltbar. Wir haben trotz vielfacher Bemühung 
überhaupt nur einen triftigen Grund dagegen 
gehört, der heißt: „Aber mir ſchmeckt's 
— und mir bekommt's.“ Gut fo! 
Das iſt doch ein Wort, in dem etwas darin 
liegt. Wer das ſagen kann, der eſſe ruhig 
weiter und ſchlafe ſorgenlos. Uns liegt es hier 
an keiner Bekehrung. Es handelt ſich nur 
darum, die Sache des Vegetarismus vor falſcher 
Beleuchtung zu ſchützen und grundloſen An⸗ 


wie das „Oſtpr. Vbl.“ hört, ein Arbeiter der 
hieſigen Domäne zubringen. Derſelbe wollte 
oder ſollte ein Brett aus dem Eiskeller holen; 
während er ſich im Eiskeller aufhielt, ging ein 
Dienſtmädchen vorüber, ſah die Thüre offen⸗ 
ſtehen und vorſorglich wurde ſofort dieſelbe zu⸗ 
geſchlagen, da ſie von dem Aufenthalt des Ar⸗ 
beiters im Keller keine Ahnung hatte. Derſelbe 
mußte nun wohl oder übel in dem kalten Naum ohne 
Nahrung zubringen. Er wurde zwar vermißt, 
aber niemand kam auf den Gedanken, ihn im 
Eiskeller zu ſuchen, bis ein zufällig Vorüber⸗ 
gehender ein Stöhnen hörte und die Oeffnung 
des Kellers bewirkte. Der Eingeſchloſſene ſoll 
infolge des Froſtes an Händen und Füßen 
erfroren ſein. Eine gerichtliche Vernehmung 
über den Unfall hat bereits ſtattgefunden. 
Lyck, 23. Januar. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am letzten Dienſtage auf 
dem Gute Waſſolowen bei Oletzko. An dieſem 
Tage ſollten die Scharwerker aus einigen Miethen 


Kartoffeln für die Brennerei herausnehmen. 
Leichtſinnigerweiſe hatte man es aber unter⸗ 


laſſen, die Erde von den Miethen abzugraben. 
Eine Wölbung ſtürzte in Folge deſſen ein und 
begrub zwei junge Mädchen, die trotz der 


ſchnellſten Hilfe als Leichen unter der Maſſe 
hervorgezogen wurden. — In Jeſchken bei 
Oletzko erfror am letzten Donnerſtage eine Frau 


auf dem Rückwege aus der Stadt. 
ſie todt auf dem Felde liegen. 
Poſen, 23. Januar. 


Man fand 
(G. B.) 
Das Rittergut 


Oſtrowo bei Goſtyn, bisher Eigenthum der 


Gräfin Mycielska, iſt in der Subhaſtation am 
16. d. Mts. von Herrn Fritz Lucke für 200 000 


Mark erſtanden worden; daſſelbe hat über 390 
Hektaren Flächeninhalt. 


(Poſ. Ztg.) 
Poſen, 23. Januar. Der Trauergottes⸗ 
dienſt für die im polniſchen Aufſtande von 
1863 Gefallenen fand heute Vormittags in 
Anweſenheit eines zahlreichen Publikums in der 
hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ſtatt. Vor dem 
Hochaltare ſtand der mit Kerzen, Blumen und 
Trauerflor dekorirte Katafalk, zu Füßen des 
Sarges lag ein Lorbeerkranz mit rothweißen 
Schleifen, auf denen ſich die Inſchrift befand: 
„Der Aſche der im Aufſtand d. J. 1863 Ge⸗ 
fallenen und Hingerichteten“, außerdem eine 
Dornenkrone. Um den Sarg ſtanden die Alt⸗ 
meiſter der Innungen mit Fahnen, die in 
Trauerflor gehüllt waren. Die Trauermeſſe 
las Probſt Janas aus Staw, während der 


polniſche Geſangverein unter Leitung des Herrn 


Dembinski auf dem Chore die entſprechenden 
Trauergeſänge ausführte. Der Gottesdienſt 
endete mit dem Geſange: „Gegrüßeſt ſeiſt | 
Du Königin!“ worauf die Innungen den Ge- Fa 


fallenen und Hingerichteten dadurch ihre Ehr⸗ 
erbietung erwieſen, daß ſie an den Stufen des 


Sarges die Fahnen neigten. Nach der kirch⸗ 
lichen Feier fand eine Zuſammenkunft der 
Kampfgenoſſen von 1863 im Knollſchen Lokale 
ſtatt. (P. 3.) 
Lokales. 
Thorn, den 24. Januar. 

— [Bau einer Eiſenbahnbrücke 
über die Weichſel bei Fordon.] 
Hierzu ſchreibt die „Oſtd. Preſſe“: „Bereits 
im September v. J. hat der Herr Eiſenbahn⸗ 
miniſter die Ausführung der generellen Vor⸗ 5 
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feindungen entgegenzutreten. Den Vegetariern 
ſchmeckt's auch und ihnen bekommt's. Weshalb 
wären ſie es denn? Es bekommt ihnen beſſer, 
darum find es — zu 99 pCt. gewiß nur 
darum. — Sie haben bei ihrer Koſt dieſelbe 
Skala des Geſchmacks vom Süßen ins Bittere 
und Sauere, vom Milden ins Herbe. Wir 
haben ſchon manchen Fleiſchliebhaber nach vege⸗ 
tariſcher Tafel ſchmunzeln ſehen. Man denke 
nur nicht immer gleich an Askeſe, nicht immer: 
Da giebts nur rohe Erbſen! Verdrehte Köpfe 
finden ſich freilich überall. Es finden ſich auch 
ſolche, die mit Vorliebe Weizenkörner ſchroten 
und kalte Kartoffelſchaalen als Zuthat wählen. 
Denen iſt hier nicht das Wort geredet. Die 


mögen ſelbſt ſehen, wie ſie ſich mit ihrem 


klapprigen Gebein abzufinden haben. Auch 
wollen wir die nicht zärtlich in unſere Arme 
nehmen, die im aufgeblaſenem Hoheitsdünkel an 
keinem fremden Tiſche Platz finden können, 
ohne mit dem Kraftwort „Thierleiche“ und 
derlei mehr ehrlichen Leuten den Appetit zu 
verderben. Für dieſe ſollten doch noch irgend⸗ 
wo einige unſanfte Naſenſtüber vorzufinden ſein. 
Wir meinen nur, vor den deutſchen Vegetariern, 
die nur das Fleiſch von ihrem Mahle aus⸗ 
ſchließen, Milch, Eier, Butter und Käſe aber 
zulaſſen, vor denen hat ſich niemand zu fürchten, 
ſelbſt nicht einmal das Leckermäulchen. Die 
Wiſſenſchaft erkennt — wie gezeigt — die Be⸗ 
rechtigung und das Ausreichende ihrer Diät 
unumwunden an. Wer dieſe nicht annehmen 
will, braucht's ja nicht. Wer die Vegetarier 
aber leichthin, unberufen und ohne jede Sach⸗ 
kenntniß angreift, ſehe zu, daß ihm nicht an 
den Kopf geworfen wird: er habe nichts mit⸗ 
zureden; denn er ſtehe in Ernährungsfragen 
nicht auf der Höhe der Zeit. 


— — 


weltlichen Behörde am 13. d. Mts. das Re⸗ 
ſignationsprotokoll unterzeichnet; danach iſt dem⸗ 
ſelben eine Penſion von jährlich 3000 Mark 


werden mußte. Der Geſelle hat Aufnahme im 
Krankenhauſe gefunden. 
— [Der heutige Wochenmarkt] 


Preis⸗Courant 
der Königl. Mühlen⸗Adminiſtratiou.3 Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


arbeiten für den Bau einer Bahn Oſtrometzko⸗ 
Kulmſee, die ſich an die Linie Bromberg 
Fordon anſchließen ſoll, angeordnet. Dieſes 


23. J 1888 1. Jai 
Bahnprojekt gewinnt jetzt dadurch eine greif- ausgeſetzt. war nur ſchwach beſchickt, der Verkehr ließ zu ig, = I en 8 1 
barere Geſtalt, daß in Bromberg bereits ein Bau⸗ — [Die großen Erträge der| wünſchen übrig. Es koſtete: Butter 0,70 bis pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 4 U N 
bureau eingerichtet wird, von dem aus der Preuß. Staatsbahnen.] Aus der | 0,90, Eier (Mandel) 0,70 —0,75, Kartoffeln | Gries Nr. 1 14 8015 — 
Bau der Eiſenbahnbrücke über die Weichjel | jetzt von dem Reichs⸗Eiſenbahnamt veröffent⸗ (Zentner) weiße 1,90, blaue 2,20, Hechte, 0 13 80,14 — 
geleitet werden ſoll.“ — Wir wollen im Anſchluß lichten Statiſtik der deutſchen Bahnen für das | Breſſen, Barſche 0,40, Heringe 0,10, kleine Sele Me N. 500 . 15 = 14 
an dieſe Notiz eines Gutachtens Erwähnung | Betriebsjahr 1886/87 geht hervor, daß die Fiſche 0,10—0,20 das Pfund. (Auch Stinte „ „ Nr. 00 weiß Band 11 6011 80 
thun, das die Handelstammer für Kreis Thorn | Preuß. Staatsbahnen das angelegte Kapital mit | waren zum Verkauf geſtellt und 5 „ Nr. 00 gelb Band 11401160 
unterm 22. April 1884 betreffs die Erweiterung | 5 ¼ Prozent verzinſt und den enormen Ertrag] wurden mit 0,10 Mark das Pfund n 7 AT. Ostern anti 7 — 720 
des Bahnnetzes im Thorner und Kulmer Kreiſe] von 304 Millionen Mark ergeben haben, der in] bezahlt. Seit langer Zeit haben wir dieſen ind re 1 
dem Herrn Eiſenbahnminiſter unterbreitet hat | die Staatskaſſe wandert, ein Ertrag, welcher die Fiſch auf unſerem Markt nicht mehr ange⸗ „Keie . 380 3 60 
und das vorausſichtlich bei Neubauten von | Branntweinſteuer im ganzen deutſchen Reiche be⸗ troffen). Gänſe 5,00 —7,00 das Stück, Enten Roggen⸗Mehl Nr. 0 9— 920 
Bahnen in den genannten Kreiſen nicht unbe: deutend überſteigt. Die Preuß. Staatsbahnen 3,00 das Paar, Puten 2,00 — 4,00 das Stück, „ " 27 01 8,20] 8.40 
rückſichtigt bleiben wird: „Erzellenz! Dem | find die reine Goldgrube für den Steuerſäckel] Hühner 2,20—3,00 das Paar, Stroh 1,75, „ " 108. Gin 1m 
Abgeordnetenhauſe haben als Petitionen folgende] und deßhalb ift es wahrlich kaum zu verſtehen, Heu 2,50 Mark der Zentner. . x „ hang backen 7 — 7 20 
Anträge auf Herſtellung von Sekundärbahnen] warum die Bahnfrachten für Artikel wie Eiſen, — [Polizeilides.] Verhaftet find „ Schrot 6 20 6 20 
vorgelegen: 1. Antrag des Nittergutsbefigers | Kohlen, Salz, Getreide auf einer Höhe ge: | 11. Perjonen, darunter die beiden Arbeiter⸗ u Kleie * 3.60] 360 
Herrn Körner ⸗Hofleben auf den Bau einer | halten werden, welche geradezu dem wirthſchaft⸗ burſchen Koslowski und Tuchel, die ſich vor Geriten-Graupe 1 5 1855 1 
Linie von Schönſee nach Culmſee und von lichen Bedürfniß unſeres Staates in keiner | einigen Tagen bei einem hieſigen Schneider⸗ . „Ir. 3 1230 12 50 
dort nach der Weichſel in der Richtung auf | Weiſe Genüge leiſtet. — warum bei Neuanlagen] meifter einfanden mit der Anfrage, ob er nicht 5 a 115001150 
Oſtrometzko⸗Fordon. 2. Antrag des Landrath | von kleineren Bahnen, bei Geleisanlagen, | Holz zu verkleinern habe. Als dies verneint 7 5 Ni. 5 11-11 — 
v. Stumpfeld u. G. auf Bau einer Linie von | Weichen, Haltepunkten mehr als ſparſam ge⸗ wurde, benutzten die jungen Leute einen N — Abe Be 
Oſtrometzko über Unislaw nach Kulm und von | handelt wird und unbillige Anſprüche hervor⸗ günſtigen Augenblick und entwendeten ein „Grütze Nr. 1 Kai 11501130 
Kornatowo nach Brieſen. 3. Antrag des Nitter= | treten, — warum nicht Züge genehmigt werden, Beinkleid, das ſie für wenige Groſchen an den 5 Aer 103 30. NN 10150110150 
gutsbeſitzers Freiherrn v. Kayferling auf Bau] die dem beſchleunigten Verkehr recht nothwendig] vielfach vorbeſtraften Fuhrmann Piaſecki ver⸗ 7 JW 10 — 
einer Bahn von Schönſee nach Gollub. Das | find, — warum mit dem Gehalt für einige] kauften. Auch der Hehler iſt in Haft genommen. „ Futte weht 3 A I 
Abgeordnetenhaus hat in ſeiner Sitzung vom | Beamtenkategorien der Bahnen in einer Weile] — [Von der Weichſel.] Heutiger ö Buchwelzengrüte 5 13 20113 + 
27. März dieſe Petitionen der Staatsregierung | geſpart wird, die man ſchwerlich gutheißen] Waſſerſtand 0,64 Mtr. 4 50. m 128012 80 


als Material überwieſen. Die Projekte 1 und 
2 berühren den Kreis Thorn direkt, — nicht 
ſo Projekt 3, aber ſämmtliche 3 Projekte ſtehen 
in Beziehungen zu den Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
Intereſſen unſerer Stadt und unſeres Bezirks. 
Unter dieſen Umſtänden hielten wir es für 
geboten zu dieſen Projekten Stellung zu nehmen 
und bitten um die Erlaubniß, Ew. Excellenz 
unſere Erwägungen gehorſamſt unterbreiten zu 
dürfen. Zu 3. Die Zufuhr polniſcher land⸗ 
wirthſchaftlicher Produkte über Gollub und von 
dort nach Station Schönſee iſt, wie die uns vor⸗ 
liegenden amtlichen Liſten erweiſen, eine ſehr be⸗ 
deutende. Dieſe Zufuhren gehen hauptſächlich nach 
Thorn, aber auch direkt nach Sachſen, Poſen und 
Schleſien. Andererſeits verſenden wir von 
Thorn aus ein erhebliches Quantum Waaren 
und Futterſtoffe für die Landwirthſchaft nach 
den zwiſchen Schönſee und Gollub belegenen 
Gütern. Die polniſchen Gutsbeſitzer — unter 
denen ſehr viele preußiſche Unterthanen ſind, 
die ſich in Polen angekauft haben — würden 
mit der Bahn Gollub⸗Schönſee große Mengen 
Zuckerrüben nach den Fabriken in Weſtpreußen 
und Poſen liefern, wenn überhaupt dieſe 
Fabriken noch größere Quantitäten zu bewältigen 
vermögen. Jedenfalls ſcheint die Rentabilität 
der Strecke Gollub⸗Schönſee durch den zu er⸗ 
hoffenden Güter⸗ und Perſonen⸗Verkehr voll⸗ 
ſtändig geſichert und wir würden dieſe Linie 
von dem Standpunkte unſerer und der allgemeinen 
Intereſſen warm befürworten. Zu 1. Der 
Zweck einer Linie, die von Schönſee ausgehend, 
in ziemlich ſtarkem Bogen ſich nach Culmſee 
und Oſtrometzko wendet, ſomit die gerade und 
kürzeſte Linie vermeidet, erſcheint uns nicht klar. 
Zwiſchen den genannten Orten exiſtiren zur 
Zeit keine Verkehrsbeziehungen. Unter Um⸗ 
ſtänden könnte dieſe Linie eine Bedeutung für 
ſich haben, wenn in Ausſicht ſtände, daß die 
Königl. Staatsregierung die Herſtellung einer 
Bahnbrücke zwiſchen Fordon und Oſtrometzko 
beabſichtigt. Eine ſolche Ueberbrückung der 
Weichſel würde aber wahrſcheinlich eine 
beſondere ſtrategiſche Bedeutung haben und 
dann könnte man wohl zu der Frage 
veranlaßt fein: ob die ftrategi- 
ſchen Intereſſen mehr für 
Culmſee oder für Thorn ſprechen 
werden. Ohne eine Ueberbrückung der 
Weichſel bei Fordon⸗Oſtrometzto würde eine 
Linie Schönſee⸗Oſtrometzko nur einen ſehr pre⸗ 
kären Werth haben. Dagegen würde einer 
Linie Thorn⸗Oſtrometzko⸗Fordon ſowohl für die 
Verkehrs⸗Intereſſen des Kreiſes wie für die 
allgemeinen Handelsbeziehungen eine weſent⸗ 
liche Bedeutung beizulegen ſein. Zu 2. Eine 
Linie Oſtrometzko⸗Unislaw⸗Kulm berührt nur 
den äußerſten Zipfel des Kreiſes Thorn und 
zieht ſich nur längs der weſtlichen Kante des 
Kreiſes Kulm hin. Dieſe Linie kann nur eine 
lokale Bedeutung haben, ſelbſt wenn ſie in 
Verbindung mit einer Ueberbrückung bei Oſtro⸗ 
metzko⸗Fordon gedacht wird. Für die Stadt 
und den Kreis Thorn iſt ihr 70 7 eine Be⸗ 
deutung nicht beizumeſſen. Abgeſehen von 
dieſen Projekten können wir nicht umhin zu 
erwähnen, daß ſowohl für die Handelsintereſſen 
Thorns als auch für die landwirthſchaftlichen 
und Verkehrsintereſſen der Kreiſe Thorn und 
Kulm eine direkte Verbindung von Thorn und 
Kulm ſehr erwünſcht wäre. Eine Linie Kulm⸗ 
Culmſee oder Kulm⸗Oſtaszewo oder Kulm - 


Lißomitz würde dieſen Intereſſen ſehr entſprechen 


und auch alle Vorausſetzungen für gute Ren⸗ 
tabilität in jeder Beziehung für ſich haben. 
Die Linie Kulm⸗Kornatowo⸗Culmſee⸗Thorn kann 
dieſen allgemeinen Intereſſen nicht genügen.“ 
— [Der Staatspfarrer Golem⸗ 
biewski zu Plusnitz] Greis Briefen) 
iſt nach Mittheilung der „Dzg. Ztg.“ von 
ſeinem Amte zurückgetreten und hat nach zwei⸗ 
tägigen Unterhandlungen mit der kirchlichen und 


kann. — Es wäre wahrlich an der Zeit, dieſe 
ebenſo eigenthümlichen wie ſchädigenden Ver⸗ 
hältniſſe in weiteren Kreiſen zur Sprache zu 
bringen, damit endlich die beſſernde Hand an⸗ 
gelegt wird. — Gegen 1886 haben die Er⸗ 
träge der Staatsbahnen um 21 Millionen Mk. 
zugenommen. 

— [Schloß Dibow.] Im vergangenen 
Sommer hat ein ſich für die Kunſtdenkmäler 
unſerer Provinz intereſſirender Herr einige Zeit 
zum Zweck von Forſchungen in unſeren Mauern 
geweilt. Derſelbe theilt in einem uns gütigſt 
zur Verfügung geſtellten Privatbriefe mit, was 
er über Schloß Dibow ermittelt. Da dieſe 
Angaben für unſere Leſer von Intereſſe ſein 
dürften, geben wir ſie hier wörtlich wieder: 
Dibow iſt eine polnische Burg, welche von den 
Polen nach dem Abbruche von Neſſau, welches 
die Ordensritter im Jahre 1230 ungefähr Alt⸗ 
thorn gegenüber erbauten, gegenüber der Stadt 
errichteten. In dem ſchimpflichen Frieden am 
See Melno 1422 verpflichtete ſich der Orden 
zum Abbruch der Burg Neſſau und zur Ab⸗ 
tretung des Ordensgebietes auf dem linken 
Weichſelufer. Die Burg iſt jedenfalls bald nach 
dieſem Jahre abgebrochen worden. Die Polen 


erbauten bald darauf in der Nähe der Fähre, 
welche ihnen zur Hälfte gleichfalls abgetreten 


werden mußte ein neues Haus noch im Gebiete 
von Neſſau, welches zum Theil auch noch den 
Namen Neſſau führte, bis ſich ſpäter die Be⸗ 
zeichnung Dibau einbürgerte. Die Stadt, welche 
ſich am Fuße der neuen Burg anſiedelte, führte 
gleichfalls nach dem Gebiete noch den Namen 
Alt⸗Neſſau oder Dibau. Die Stadt wurde 
ſammt dem Schloſſe bald nach ihrer Anlage 
von den Thornern einmal zerſtört; nach den 
vorhandenen Aufzeichnungen muß Schloß Dibau 
bald nach dem Abbruche von Neſſau, der ſchon 
1423 begann, errichtet ſein. Als Thorn polniſch 
geworden war, wurde die Stadt Alt⸗Neſſau oder 
Dibau auf Befehl des Königs Kaſimir verlegt 
nach Nieszawa, vier Meilen oberhalb Thorn, 
aus dem Grunde, weil die Kornhändler in Alt⸗ 
Neſſau den Thornern das Geſchäft verdarben. 
Verſprochen wurde die Verlegung 1454, aus⸗ 
geführt jedoch erſt nach 1460. Da jedoch in 
Alt⸗Neſſau oder Dibau noch Häuſer und Speicher 
übrig geblieben waren, ſo erging 1555 nach 
langen Verhandlungen der Befehl zu einer 
weiteren Verlegung. Die Kornſpeicher wurden 
niedergeriſſen und die letzten Reſte der Stadt 
Dibau oder Alt⸗Neſſau wurden von dem Weichſel⸗ 
ufer auf die Höhe verlegt und erhielt den Namen 
Podgorz. Ueber die Zerſtörung des Schloſſes 
habe ich nichts ermitteln können. — Kaszczorrek 
war die erſte Niederlaſſung der Dominikaner⸗ 
mönche, mit denſelben ſtand bis zur Aufhebung 
des Kloſters in Thorn auch die Kirche dort in 
Verbindung. 

— [Der landwirtſchaftl. Verein 
Thorn] hält Donnerſtag, den 2. k. M., 
5 Uhr Nachmittags, im Hotel „Drei Kronen“ 
hierſelbſt eine Sitzung ab. Zur Verhandlung 
iſt außer mehreren inneren Vereinsangelegen⸗ 
heiten u. A. auch die Frage wegen Aufhebung 
des Identitäts⸗Nachweiſes bei der Ausfuhr des 
vom Auslande eingeführten Getreides zur Be⸗ 
rathung geſtellt. 

— [Handwerker verein.] Wie 
bereits mitgetheilt, wird am nächſten Donners⸗ 
tag, den 26. d. Mts., Herr Amtsrichter Martell 
einen Vortrag halten und zwar über das gegen: 
wärtige Gewerbe und über Berufe, welche im 
vergangenen Jahrhundert nach der Volksmeinung 
als unehrlich galten. 

— [Ein Sattlergeſelle] hatte 
geſtern „blau Montag“ gemacht. Als der 
Meiſter ihm dieſerhalb heute Vorwürfe machte, 
gerieth der Geſelle in Wuth und zerſchlug mit 
der Fauſt das Schaufenſter; hierbei erlitt er 
ſo ſchwere Verletzungen an der Hand und am 
Arme, daß ſofort ärztliche Hülfe herbeigeholt 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 22. Januar 1888. 
Bei der vorgeſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 


Nachmittags⸗Ziehung: 


2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 48 548 58 446. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 152 032 172 944. 

35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4169 6243 
6913 8451 9512 15 781 18 503 35 930 38 300 38 875 
40 023 50 089 52 158 52 164 55 683 62 625 68 988 
77 702 86.144 90 798 105 784 106 908 125 969 
130 751 143 290 155 049 158 526 169 295 169 856 
171346 175 414 178 106 180 648 181 797 186 104. 

17 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12 925 43 466 
63 917 79 109 92273 103 301 106 810 107 994 
109 268 110 867 132 991 137240 147 624 154 226 
163 879 172 511 188 500. 

41 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4094 6760 
7537 9943 11 286 12 392 30 432 33 694 36 753 


37 661 41 072 46 006 56 333 59220 67477 76 850 


91170 101195 107 992 
124 424 
153 820 
168 531 
188 159. 


116 432 117335 
124595 124 708 142 994 143 504 
157 995 163 426 163 648 164 500 
170 249 173 478 176 623 186 712 


122 371 
150 773 
166 366 
187 315 


Bei der heute e Ziehung der 4. Klaſſe 
177. Königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen in der 


Vormittags⸗Ziehung: 


1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 43 802. 
2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 
184 093. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 61838 80 142 
142 053. 
24 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7928 10 333 
21 665 28 554 28 734 38 017 50 194 71756 89 109 
97 007 99 746 109 210 110 300 111125 114 596 


130 925 132 333 136 860 149 941 157 219 159 594 


160 063 171743 185 968. 

32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5531 9937 
17364 19 862 28 622 34118 47 927 33 002 55 986 
60 289 64 496 69 748 78 861 81482 82 659 92 607 
93 546 95 184 99380 101744 114396 116 687 
117 527 123 986 130 628 130 636 149 815 162 540 
174 844 175 411 178 544 188 277. 

46 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3226 4263 
4485 20 177 21233 26030 64819 65072 71747 
79 644 80 905 83 129 89 118 92 269 96 252 103 320 
104 620 105 877 109 784 109 919 112 499 114 1 
119.268. 121213 121624 127 113 129595 130 371 
133 133 138 936 146.455 152 705 157 686 
160 371 160 910 163 856 166 737 169 932 
182 153. 183 335 183 791 185 625 187 930 


Rleine Chronik. 
Paris, 23. Januar. Der Akademiker Labiche 
iſt geſtorben. Eugene Labiche, berühmter Luſtſpiel⸗ 


170 343 
189 911. 


dichter, war geboren am 5. Mai 1815 in Paris, lebte 


daſelbſt und war ſeit 1880 Mitglied der Akademie. 


Er ſchrieb zahlreiche Luſtſpiele, Poſſen, Vaudevilles ꝛc., 


von denen einige Meiſterwerke in ihrer Art ſind. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Oberförſter in Eichenau. 
am 27. d. M 


„ von Vormittags 9 Uhr ab, im 


Stengel ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hauland bei 
Gr. Neudorf. 
Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 23. Januar. 
Weizen. Bei reichlichem Angebot inländiſcher 
und Tranſit ſchwerer Verkauf, Preiſe ziemlich un⸗ 
verändert. Bezahlt wurde inländiſcher bunt 124 Pfd. 
148 M., 131. Pfd. 153 M., hellbunt 130% Pfd. 
155 M., weiß 129 Pfd. 155. M., 134/5 Pfd. 157 
M., roth 130 Pfd. 154 M., Sommer 127 Pfd. 148 
M., 133 Pfd. 154 M., polniſcher Tranuſit rothbunt 
124 Pfd. 118 M., bunt 124/ Pfd. 120 M., gut⸗ 
bunt 129 Pfd. 124 M., hellvunt 129 bis 130 Pfd. 
124 M., ruſſiſcher Trauſit bunt 126 Pfd. 118 Mt., 
hellbunt 156 Pfd. 122 M., 127 Pfd. 123 M. 


Roggen. Juländiſcher flau und niedriger, Tranſit 
unverändert. Bezahlt inländiſcher 121/2 Pfd., 1234 


Pfd. und 1256 Pfd. 101 M., 119 Pfd. und 120 
Pfd. 99 M, polniſcher Tranſit 73 M., ruſſiſcher 
Tranſit krank 117 Pfd. 69 M. Alles per 120 Pfd. 
per Tonne. i f 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 106/18 
Pfd. 90—110 M., kleine 107 11 Pfd. 88—93 M., 
Ae 108/118 Pfd. 80— 107 M., Futter⸗ 75 bis 
76 M. 

Erbſen per Tonne von 1000 
tranſit 87 M., Futter- tranſit 82—85 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 95 
bis 95 M. 

Hleie per Tonne von 50 Kilogr. 2,50 3,85 M. 

Roh zucker ſtill, geſchäftslos. 


Kilogr. Mittel⸗ 
M. 


179 907 


157 924 


Holzverkauf 


Telegraphifche Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 24 Januar. 


Fonds: feſtlich. 23. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 176,45 | 176,45 
Warſchau 8 Tage 7% 175,70 17565 
Pr. 4% Conſolsss . 107,10 107,20 
Polniſche Nn 8 54,20 | 54,20 

do. iquid. Pfandbriefe 49,10 49,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %% neul. II. 99,00 98,90 

Credit⸗Aktien per 100 Gulden. 139,90 | 139,75 

Oeſterr. Banknoten 0 N 160,55 | 160,50 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 192,10 | 191,60 

Weizen: gelb April-Mai 169,50 | 168,50 

Mai⸗Juni 172,00 | 171,20 
Loco in New⸗Hork 90% 91 
Roggen: loco 118,00 118,00 
Januar⸗Februar fehlt fehlt 
April⸗Mai 24,50 124,00 
Mai⸗Juni 126,50 | 125,70 
Rüböl: April-⸗Mai 47,00 | 47,60 
Mai⸗Juni 47,00 47,70 
Spiritus: loco verſteuert 98,80 | 98,30 
do. mit 70 M. Steuer 31,80] 31,70 
do. mit 50 M. do. 50,00 49,90 
April⸗Mai verſteuert 99,90 99,90 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 24. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. —,— bez. 


„ nicht conting. 70er 30,75. „ —.— „ 
Januar 49½%5 „ . „ 
1 . 


Getreide = Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Januar 1888. 
Wetter: Schnee. 
Weizen unverändert, 129 Pfd. bunt 148 Mk., 130 
Pfd hell 149 Mk., 131 Pfd. hell 150 Mk. 
Roggen matt, 118/119 Pfd. 99 Mk., 121/2 Pfd. 
101 Mk., 123 Pfd. 102 Mk. 

Erbſen, feine Viktoria 130—135 Mk., Mittelw. 
100 —102 Mk., Futterw. 96—98 Mk. 

Hafer, 86—95 Mk. 


Zentralviehmarkt. 
Berlin, 23. Januar 1888. 

Zum Verkauf ſtanden: 4301 Rinder, 9973 Schweine, 
1423 Kälber, 6796 Hammel. — Das Rindergeſchäft 
verlief ſo flau und gedrückt, wie ſeit lange nicht. 
Markt bei Weitem nicht geräumt. la. 46 —49, IIa. 
40 —44, Ita. 34—38, IVa. 28—32 Mk. pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Schweine » Erport gering, Markt 
ſehr ſchleppend, Preiſe wichen, es wurde aber ziemlich 
ausverkauft. Man zahlte: Ia. 43, IIa. 41—42, IIIa. 
37—40 Mk., Bakonier (nur 45 Stück) 44—45 Mk. pr. 
100 Pfd. — Kälberhandel ſehr flau und ſchleppend. 
Markt nicht ganz geräumt. Ia 42—52, 118. 32 bis 
40 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Hammelmarkt 
dasſelbe ruhige Bild wie vor acht Tagen; beſte Waare 
ſchwerer verkäuflich, da ſie zu reichlich vertreten; ge⸗ 
ringer Ueberſtand. la. 43—46, engl. Lämmer bis 50 

„ IIa. 32—42 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 23. Januar 1888. 


Aufgetrieben waren 3 fette Landſchweine, die mit 
27—30 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Metz, 24. Jan. Die „Lothringer 
Zeitung“ ſchreibt: Sonnabend Vor⸗ 
mittag bemerkte der Grenzaufſeher 
Hahnemann zwiſchen Lommernyen und 
En. auf deutſchem Gebiete den dem 
aidwerk nachgehenden Barbarot, 


beſchloß deſſen Verhaftung, ſetzte dem⸗ 


ſelben nach und traf ihn einige Schritte 
vor der Grenze auf deutſchem Boden. 
Da Barbarot energiſchen Widerſtand 
leiſtete, eutſtand ein Ringen, welches 
mit der Entwaffnung Barbarots endete. 
Heute begaben ſich der Kreisdirektor 
Killinger und der Kommiſſar Keller 
aus Diedenhofen nach dem Thatort 
behufs Erhebungen. (Vergl. Nachricht 
unter Paris.) 


Bekanntmachun 
g. 

Die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn gehörigen 
vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 

Bromberger⸗ 

Culmer⸗ 5 

Liſſomitzer⸗ und Chauſſee 

Leibitſcher⸗ 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1888/89 
haben wir einen Licitationstermin auf 
Freitag, den 27. Januar k. J., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Stadtverordnetenſaale im Rathhauſe, 
zwei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders ausge- 
boten. ee 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn, den 12. December 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung der rathhäuslichen Ge⸗ 
wölbe Nr. 4, 7, 11, 24, 32 und 33 auf die 
Zeit vom 1. April 1888 bis ebendahin 1891 
haben wir einen Licitationstermin auf 
Donnerſtag, d. 26. Januar 1888, 

Mittags 12 Uhr, 
im Sitzungsſaale der Stadtverordueten — 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — aube⸗ 
raumt, zu welchem wir Miethsbewerber 
hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung der einzelnen Ge⸗ 
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden aber auch im Termine 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 17. December 1887. 


Der Magiſtrat. 
Das 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Fiſchereinutzung 
in dem halben rechtsſeitigen Weichſelſtrome 
vom 1. April d. J. bis 1. April 1891, 
und zwar: 

a) von der Kaszczorek-Trepoſcher Grenze 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b) von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inſel Korzeniec 

haben wir einen neuen Bietungstermin auf 

Dienſtag, den 7. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes 

unter Zugrundelegung der bisherigen Pacht⸗ 

bedingungen, welche in unſerem Bureau I 

eingeſehen werden können, angeſetzt. 
Thorn, den 20. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Ein Wohnhaus 
BA nebſt Garten iſt umzugs halber jof. 
3. verm. od. z. verk. Näh. i. d. Exp. 


Mein Grundſtück Kl. Mocker 
Nr. 380, worin ein Vorkoſt⸗ 
geſchäft mit gutem Erfolg betrieben wird, 
in beſter Geſchäftslage, mit ganzer Einrich⸗ 
tung zum 1. April zu verpachten oder zu 
verkaufen. Joh. Schröder. 


bouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 3,50 an 
bis Mk. 6,50, 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 
der 
tg. 


Größte Spezialität der Gegenwart 


Neu! 


A 


1 
N 


4 
Y 


Rachens, 


3 Pastillen, ebenso wie 
neilend. 
Auch bei 


Lungentuberkulose 


tung bewährt. 
seitigend, schaffen sie die 


Werth. 


Th. Ostdeutschen 


Vorräthig in allen Spezeret- und 


ron hohem 


Im Virtoria-Saal- Theater. 
Donnerſtag, den 26. Januar, 


bei brillanter Ausſtattung der Theaterbühne: 


Erste grosse fantastische mysteriöse 
Gala - Elite - Vorstellung 


des rühmlichſt bekannten erſten Kaiſerlich Ruſſiſchen Hof⸗ 
Preſtidigitateurs und Gedanken-Leſers 


* Profeſſor Becker, 
dieſes Genres, decorirt und ausgezeichnet von 
mehreren Monarchen. 


* I nd 

Erſtes Auftreten des Damen⸗Perſonals. 
Die Vorſtellung beſteht aus 3 großen Abtheilungen, unter Anderem Nen! Zum erſten 
Male. Nen! Excelsior. Becker's mysteriöser Reise-Koffer. 
Das Teufels-Bassin. 

Neu! Dallmantine, die Königin der Luft. 
Alles Nähere die großen Plakate. — Anfang 8 Uhr. 

Billet⸗Vorverkauf zu Tagespreiſen bis 6 Uhr in der Cigarren⸗Handlung des 
Herrn F. Duszinsky, Breiteſtraße: Parquett nummerirter Sitz a ! Mk., 1. numme⸗ 
rirter Sitz Parterre 70 Pfg., 2. Sitz Parterre und Saal 50 Pfg., Militär und Schüler 
30 Pfg., Gallerie 30 Pfg. — r Nur einige Vorſtellungen finden hier ſtatt. ug 

um Der Saal iſt gut geheizt. — Militär⸗Kapelle. mem 
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Sodlener Mineral- Pastillen Ia 


Gegen Heiserkeit und Husten 
Hausmittel! — Eine dieser Pastillen bei rauher Witterun; 
gehen lassen, heisst sich gegen katarrhalische Affectionen des 
des Kehlkopfs und der Lun 
Wo solche Krankheiten schon eingetreten sind, wirken die aus den besten 
Mineralbrunnen Sodens durch Abdampfung, unter ärztlicher Controle 
die ellen selbst, schleimlösend und 


chronischen. tarrh, } 


habensich diesodener Mineral- 
1. grösserer Zahl und in lauwarmem Sodener Wasser 
öfter genommen, ala Mittel gegen quälenden Husten und Entkräf- 
ST EMDIRMLOFENGEN; en und Darmkatarrh be- 
d ane r 8 orbedingung besserer 
sind daher e-Di 
denten insbesondere nach Rippenfell- una Lungen-Entzündung 
Den Patienten, welche an Hämorrhoiden, leichter 
Leberanschwellung, anhaltender einfacher Verschleimung leiden, 
bieten die Sodener Pastillen ein von der Natur selbst erzeugtes, wirk- 
samstes Heilmittel, das, namentlich für den Gebrauch von Frauen un 
Kindern in unzähligen Haushaltungen und vielen Anstalten schon ein- 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonntag, den 29. Jannar cr. 
im Saale des Sehätzenhanses 


Lieder- und 
Klavier⸗Abend 


der Frau Gertrud Krueger, Altiſtin, 
Herrn Fritz Reinbold, Bariton, und 


Abends 8 Uhr, 


Fach dem Concert findet ein 
Tanzkränzchen ſtatt. 
Schüler und Schülerinnen unter 
14 Jahren haben keinen Zutritt. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kanmännischer Verein 


im Hotel „Schwarzer Adler“ 
Mittwoch: Herrenabend. 


b 


Neu! Die Entenjagd. 


Jeden Mittwoch gemüthl. Zu⸗ 


F chtverein, ſammenſein in Hempler’s Hotel. 


R Schmidt's Hötel 
Gollub. 
Sonntag, 5. Febr. 1888: 


Großer 
Ulasken ball. 


5 Anfang 7½ Uhr. 
Entree 1,50 Mk., Masken 1,00 Sk. 
Für reichliche u. elegante Garderobe iſt geſorgt. 


Fuhrleute 


iegelanfuhr 
Chr. Sand. 


5 


dag be- 
währteste 
im Munde zer- 


e schützen, 


ja selbst bei 
usgesproohener 
illen, in 


rnährung des Organismus, 


Fräulein Marie Schnobel, Pianiſtin. 


AAhaMAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


gebürgert, mit ärztlich beglaubigtem Erfolg gegen Reizzustände und Ver- 
schleimungen angewandt wird. Die Sodener Mineral-Pastillen sind 
) erhältlich die Schachtel & 85 Pf. in allen Apotheken. 
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Delikateſſe⸗Läden ſowie Conditoreien 


Grundſtück Schillno, 


Blatt 65, von ca. 19 Morgen mit 
Wohnhaus, Stall und Scheune ſoll 


Z Lehrlinge 


verlangt O. Marquardt, Schloſſermſtr. 


freihändig verkauft werden. 
Nähere iſt zu erfragen bei 


Rechtsanwalt Dr. Stein. 
Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis 21. Januar 1888 ſind 
gemeldet: 
A. als geboren: 

1. Klara Minna, T. des Polizeiſergeanten 
Chriſtian Kabel. 2. Ludwika, T. des Schuh⸗ 
machers Martin Grzybowski. 3. Anna 
Agnes, T. des Schiffseigenthümers Stanis⸗ 
laus Lewendowsti. 4. Stanislaus, S. des 
Zimmermanns Johann Zielinski. 5. Hermann 
Friedrich, S. des Tiſchlermeiſters Guſtav 
Fabicht 6. Irene Eliſabeth Friederike, T. 
des Zeichenlehrers Otto Peterſon. 7. Olga 


Hermine, T. des Schneiders Friedrich 
Drawanz. 8. Alexander Felix, S. des 


Fleiſchermeiſters Julius Wisniewski. 
b. als geſtorben: 

1. Schachtmeiſter Heinrich Adam, 58 J. 
11 T. 2. Polizeimeiſterfrau Mathilde Palm, 
geb. Schalasky, 56 J. 4 M. 16 T. 3. Pen⸗ 
ſionirter Lehrer Franz Nowak, 49 J. 5 M. 
18 T. 4. Arbeiterwittwe Eliſabeth Dorothea 
Karpinski, geb. Wachholz, 87 J. 5. Johann 
Friedrich Alfred, S. des Arbeiters Karl 
Glieſe, 21 T. 6. Frida, T. der Reſtaurateur⸗ 
Wittwe Anna Szymanski, 1 J. 11 M. 26 T. 
7. Leon, S. des Arbeiters Michael Piaſeeki, 
1 J. 6 M. 8 T. 8. Ehemaliger Jäger 
Johann Taraſinski, 64 J. 6 M. 23 T. 
9. Erzieherin Magdalena Agnes Hoeff, 
18 J. 2 M. 12 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Gottlieb Kitſch und Michalina 
Bartkowski, geb. Kolaſinski. 2. Arbeiter 
Joſeph Walczak und Konſtantia Kedzieja, 
beide zu Niſchwitz. 3. Tiſchler Johann 
Borys zu Mogilno und Joſefa Anna Brauer 
zu Wiecanowo. 4. Arbeiter Karl Ludwig 
Wilhelm Görlitz und Auguſte Br 
Zamzow, beide zu Selchow. 5. Tiſchler 
Hermann Albert Davidzick und Amanda 
Henriette Fehlau, geb. Görgens. 6. Schiffs. 
gehilfe Theodor Stanislaus Szatkowski 
und Wilhelmine Schmidt. 7. Fabrikarbeiter 
Paul Kroczek und Katharina Paliczka, beide 
zu Zawiſe, Antheil Tichau. 8. Knecht 
Stanislaus Stachowiak und Agnes Czerniak, 
beide zu Pudewitz. 9. Hilfsbremſer Friedrich 
Wilhelm Schmidt zu Podgorz und Auna 
Kolitz zu Schöneich. 10. Arbeiter Karl 
Johann Oerchen zu Lawiezno und Wilhelmine 
Pauline Wolske zu Mielno. 11. Arbeiter 
Franz Aniszewski und Agnes Stachecki. 
12. Kaufmann Georg Rudolph Louis 
Angermann zu Lüderitz und Emilie Bertha 
Lau zu Thorn. 13. Maler Johann Hilarius 
Biernacki und Veronika Johanna Ruma⸗ 
towski, geb. Maciejewski. 14. Wagenbau⸗ 
meiſter Anton Troſchke zu Mocker und Bin⸗ 
derin Lina Adelheid Büche zu Thorn. 
15. Arbeiter Adam Groth und Veronika 
Przygodzki. 16. Gärtner Stanislaus Syl⸗ 
veſter Szezypiorkowski und Näherin Magda⸗ 
lena Muſialowski. 17. Schiffer Otto Amandus 
Greiſer und Emma Auguſte Breitag. 18. 
Arbeiter Theodor Franz Schmerling und 
Louiſe Feldt, beide zu Podgorz. 19. Bäcker 
Ferdinand Emil Hermann und Anna Woj⸗ 
nowski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Töpfer Stanislaus Skowronski mit 
Pauline Kizon. 2. Handelsmann Iſrael 
Salomon mit Dorothea Schmul. 3. Arbeiter 
Ernſt Eduard Schidlack mit Stanislawa 
Sliwicki. 4. Schuhmacher Joſeph Bartho⸗ 
lomäus Thiels mit Franziska Bocioniewski, 
geb. Lubiewski. 5. Maurer Joſeph Weng⸗ 
larczyk mit Veronika Maria Peeske, geb. 
Anuszak. 


Das 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das beſte Frühſtück) 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Preis: 1 Mark 80 per Pfund. 


Abonnement 


Eine parc 
Buxkin⸗Reſte 


zu Knaben⸗Anzügen 
geeignet werden 


geliefert. 


„Berliner Abendpost“ 


erscheint täglich (wöchentlich 6 mal). 


Die „Berliner Abendpost“ ist ohne politischen Parteistandpnnkt 
eine Zeitung der Thatsachen. — N hliche Berich 
erstattung. — Tägliche Börsen- und H.ndelsberichte. — Die preussischen 
Lotterielisten am Tage der Ziehung. 

»Der Aebel größtes iſt die Schuld“, 
Kriminal-Roman von Ewald August König. 

Den neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Verlangen der bis zum 

1. Februar erschienene Theil dieses hochspannenden Romans franko nach- 


Abonnements bei jede Postanstalt * 55 
für Februar und ür De Efennige. 


Expedition: Berlin SW., Xochstr. 23. 


2 Malerlehrlinge 


nimmt an W. Steinbrecher. 
Maler, Tuchmacherſtr. 149. 


Mein Geſchäfts-Lokal 


befindet ſich jetzt 
Breiteſtr. 440, 1 Tr. hoch. 
David Hirsch Kalischer. 


Das bisher vom Kürſchnermeiſter Herrn 
Zacharias bewohnte 5 as 


Gelchäftslokal 


mit zugehöriger Wohnung iſt vom 1. April er 
zu vermiethen. 
J. H. Bergmann, Culmſee. 

1 Fam.⸗ Wohnung zu vermiethen bei 
Ad. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 409. 
Möbl. Wohng ſof. z. verm. Brüdenftr. 19. 
1 möbl. Zimm., part., z. v. Schillerſtr. 410. 
1 möbl. Zimm. nebſt Kab. iſt von ſofort 

oder vom 1. Februar zu vermiethen 


pro Quartal, 


Rasche, sachliche Bericht- | 


Im Feuilleton erscheint: 


1 


billig ausverkauft. & 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 
MOOOOOHS0000 


Anturkorn-Seife I 


verkaufe jetzt a 15 Mark per Gentner, 
weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. 
Adolph Leetz. 


A 


5 Billigste Fabrikpreise,baa 
oder 1520 kmanatl Frachtirslauf 

mehrwöchenti.Probe.Preisverz.france, 

Nee eAnerkennungen 

c 


E 
Frie rich Sohn 
fabrikBerlin ‚Dresdenerstw.38. 


Den Herren Schneidermeiſtern empfehle 
mein reich ſortirtes Lager in 


Futterſtoffen, 


Zanella, ſchwarz und couleurt, Paletot⸗ 
futter in verſchiedenen Farben u. Muſtern, 


Seide: und Atlasfutter, ſowie 
Sammetkragen 


in allen Farben zu äußerſt billigen Preiſen. 
M. A. Suess, 


Culmer⸗ und Schuhmacherſtraßen⸗Ecke. 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


a ˙ Grabe in 
Annahme von Strobhüten zur Wäsche 


nach neueſten Facons. 
Geschw. Bayer. 


) 


— 


1868 Bromberg 


H. Schneider. 
Atelier 


für 
Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. s. w. 


| 1875 Königsberg 1875. 


Cölner Domban-Lotterie, 
Haupt-Gewinne 75,000 M., 
30,000 M., 15,000 M. etc. etc. 
Zieh. am 23. u. 24. Febr. 1888. 

Hierzu empfehle Loose a 3 Mk. 
Für Zusendung und Gewinnliste sind 
30 Pfg. beizufügen. 

Selmar Goldschmidt, 

A Braunschweig. 


2—3000 Schock Dachrohr 


aus den Kgl. Haffkampen, 15 Zoll Band⸗ 
umfang, verkauft E. Grübnau, 
Zeyer bei Elbing. 
Häckſel v. gut. Richtſtroh empfiehltſa Ctr. 
2,50 Mk d. Dampfſchneidemühle v. A.Majewski. 


Elegante Ballschuhe 
empfiehlt me 
Johann Wittkowski (Hemplers Hotel). 
EE Af /// RE 


Ein elegant möblirtes Zimmer nebſt 
Kabinet zu vermiethen Coppernicusſtr. 233 


200. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Frauen- Schönheit 21 


Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 
und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys « LOHSE 


radieal beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht | 
weich, weiss und zart. 
ä Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. 


LOHSE's Lilienmilch-Seife, 


welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; à Stück 75 Pf. 
& Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 2 


„&USTAV LOHSE, 46 säger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 9 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


Gerftenftr. 78, bei Szezypinski. 


Eine Alittelwohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


4 Zimm. hell. Küche u. Zub. 

1 Wohn., vom 1. April cr. zu verm. 
Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 

Möblirtes Zimmer Strobandſtr. 74, part. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſteh 
aus 5 Zimmern, Entree, Mädchenſtube, 
Küche, Zubehör, iſt Heiligeiſtſtr. 176 zu verm. 


Wohnungen , . 


miethen bei Wittwe 
Lange, in Gr. Mocker an der Chauſſ 
nach Fort II. ase 


1 Wohnung, beiteh, aus 3 Zimmern u. 
2 kl. Nebenzimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen Bäckerſtr. 212. 

1. Pferdeſtall vom 1. Februar ab z 
vermiethen Eliſabethſtr. 1925 G. Edel. 
liſt. Markt 299 ein Jaden mit angrenzender 
Wohn. 5. I. April z. vm. Laura Beutler. 
1 möbl. Zimm. u. Gabinet zum 1, eb 

zu vermiethen. Breiteſtraße 459/60. 


— — —Uᷣ—. 
1 Wohn v. 4 Zimm., Entr., Mädchen⸗ 
ß. kammer u. Zub., v. 1. April 

zu verm. Zu erfrag. Coppernicusſtr. 181,2 Tr. 
reiteſtr. 446/47 eine Wohnung, 2 Tr. 
nach vorne, 4 Zimmer, Entree und Zu- 
behör, ſowie eine kleinere Wohnung zum 


1. April er. zu vermiethen. Nüh 
Altſtadt 289 im Laden. 5 äheres 


W ohnung gef. 4-6 Zimmern, Küche 


u. Zubeh. Off. m. Preis- 
angabe unter B. W. i. d. Exped. d. Ztg. 


——ů—ů—⁵—ð—ð — N v 
Culmerſtr. 333 1 möbl. J. u. Kab. 3. vern. 


NN 
Kl. Koh. ſofart geſücht. 
Offerten unter K. 1 i. d. Expedition d. Ai 


Eine ſchwarze Atlasſchürze auf dem 
Wege zwiſchen Thorn und Mocker verloren. 
Der Finder wird gebeten, folhe auf dem 
Polizeibureau abzugeben. 


D)} 


die mildeste Toilette -Seife, 
frei von jeder Schärfe, 


Dr. Harder’s 
»räpar. Hafermehl 


vorzügliches Mittel für Haushalt, Kinder⸗ 


und Krankenpflege, vielfach ärztlich 
empfohlen, hält ſtets auf Lager Herr R. 
Rütz, Thorn, Herr F. W. Knorr, 
Kulm, Herr D. Lublinski, Schwetz. 


Sehr gut er. Wiener Flügel 


haltener feiner 
wegen Umzug zu verkaufen. Näheres im 


Geſchäft des Herrn J. G. Adolph. 

4 junge, ſtarke Arbeitspferde, 
drei 4zöllige Arbeitswagen 
ſowie ein Haufen Pferdedünger 

ſind zum Verkauf bei 
C. Jacobus, Gr. Mocker. 


Neueſtarke Arbeitswagen 


(3- und 4301.) 
wieder vorräthig und empfehle ſolche billigſt. 


Wagenfabrik S. Krüger. 
I Arbeitsſchlitten 


und 1 Paar neue Schellengelänte zu ver⸗ 
kaufen bei A. Thomas, Strobandſtr. 74. 


u kaufen geſucht. 
Handwagen 30, jagt d. Expedition. 
Auf den der heut. Stadtauflage bei⸗ 


Steingräber liegenden Proſpekt erlaubt ſich beſon⸗ 


finden lohnende und dauernde VBeichäftigung | ders aufmerkſam zu machen die ! 
f ! arkiqug ie Buch⸗ 
in Brzoza bi J. Modrzeierski. | handlung von Walter E 


\ 


